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WIE » Christus der Ur—Ahn«‚ »Christus der
Towards InitNerte«, » Christus der Inıtlationsmels-

ter«, » Christus der Heiler«‚ »Christus derEcumenical Chief« L oder »Christus, der Alteste« ebenso
WIE die befreiungstheologischen Perspekti-Missiology VE der »Black Iheology« VOoO  — Er plädierte
afür, ausgehend VOoO zentralen Punkt desWiıtnessing Christ TEeUzZES einen Weg hıin einem » kainos

Vo  —_ Klaus Vellguth anthröpos« bzw. »homo O(OVUS« bahnen
Timothee Bouba Mbima tellte den gesell-
SCNHaATILlıcANen Referenzrahmen für 1ne afrı-
kanische eologie dar un warbh für das

15.Dis 18. Juli 2019 fand 1mM Erba- diakonische und transformierende M1SS1IO-
her Hof In Maınz die Tagung narische Engagement der Kirchen. Faith»» Lowards Ecumenical Missiology: Lungaza wiederum setizie sich kritisch mıt

Witnessing Christ« STa der 35 £0O10- traditionellen Christusmetaphern aUseINaAN-
ginnen und eoOlogen AUS Afrika, ÄAslien, der un: schlug VOTlIL, die Königsmetapher
Nordamerika, dem Nahen UOsten, UOzeanien, Urc das Verständnis Christi als »Servant
Lateinamerika und Europa zusammenka- Leader« ersetizen.
TLIETN und ın ihren Vorträgen der Frage nach- [)as zweıte Panel gng der Frage eliner
gingen, welche christologischen Perspekti- kontextuellen Christologie AUS nordameri-
ven einerseıts für ihren jeweiligen kon- kanischer Perspektive nach Stephan Bevans
tinentalen Konterxt und andererseits ın ihren (Chicago/USA) tellte drei zeitgenössische
jeweiligen Kirchen rägend Sind. Eınen theologische Ansatze VOTL Terrence Til-
spezifischen Akzent legten die Referentin- ley mıt seInem Werk The Disciples’ Jesus:
TIECTN und Referenten €1 auf die M1SSIONS- Christology Reconciling Practice, Elizabeth
wissenschaftlichen Implikationen der VCI- oOhnson mıt ihrem feministisch-theolo-
schiedenen kontextuellen Christologien, gISC. und ökotheologisch gepragten AÄAnsatz
diese miteinander 1Ns espräc bringen und awn opelan mıt ihrem Entwurf
Ziel der Konferenz War CS, kontextuelle und einer eologie, die VOoO  — den Marginalisier-
konftessionelle Konvergenzen un DDiver- ten ausgeht. Bevans erganzte die Ausführun-
CNZEN 1mM Missionsverständnis herauszuar- SC uUurc eigene christologische Akzente
beiten und €1 diskutieren, b prımar und tellte heraus, WIE die Christologie ın
kontextuelle der konfessionelle Verortun- die missiologische Reflektion einfliefßen
SC epistemologisc rägend un: damıiıt kann. ayakiran Sebastian (Philadelphia /
zugleic identitätsstiftend für die MI1SSIONS- USA) beschrieb Se1INE eigene Lebenssituation
wissenschaft und eologie sSind als Christ mıiıt Migrationshintergrund ın den

USAÄA und ging der Frage nach, WIE Nachfolge
und Zeugnis ın einer sich verändernden

Kontinentale Perspektiven Welt gestaltet werden kann Petros Mala-
kyan (Pittsburgh/USA) tellte selinen Ansatz

/7u Beginn der Konferenz gingen die fri- einer Leadership-Christologie VOTL und gng
kanıschen Iheologinnen un: eologen auf die theologischen ebenso WIE auf die
Paul Bere (Abidjan/Cote d’Ivoire), Timo- missiologischen FEFundamente eın uffällig

WAdl, dass für das »nordamerikanische Panel«thee Bouba Mbima (Yaounde/Kamerun)
und Faith Lungaza (Butare/Ruanda) auf überwiegend eOl0gen mıt Migrationshin-
afrikanische christologische Perspektiven tergrund eingeladen worden 11, WdSs das
eın Paul Bere tellte christologische Ansatze Strukturprinzip der Tagung postmodern,
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Towards  
an Ecumenical 
Missiology –  
Witnessing Christ
von Klaus Vellguth

 om 15. bis 18. Juli 2019 fand im Erba-
cher Hof in Mainz die Tagung 

»Towards an Ecumenical Missiology: 
Witnessing Christ« statt, zu der 35 Theolo-
ginnen und Theologen aus Afrika, Asien, 
Nordamerika, dem Nahen Osten, Ozeanien, 
Lateinamerika und Europa zusammenka-
men und in ihren Vorträgen der Frage nach-
gingen, welche christologischen Perspekti-
ven einerseits für ihren jeweiligen kon - 
tinentalen Kontext und andererseits in ihren 
jeweiligen Kirchen prägend sind. Einen 
spezifischen Akzent legten die Referentin-
nen und Referenten dabei auf die missions-
wissenschaftlichen Implikationen der ver-
schiedenen kontextuellen Christologien, um 
diese miteinander ins Gespräch zu bringen. 
Ziel der Konferenz war es, kontextuelle und 
konfessionelle Konvergenzen und Diver-
genzen im Missionsverständnis herauszuar-
beiten und dabei zu diskutieren, ob primär 
kontextuelle oder konfessionelle Verortun-
gen epistemologisch prägend und damit 
zugleich identitätsstiftend für die Missions-
wissenschaft und Theologie sind.

Kontinentale Perspektiven

Zu Beginn der Konferenz gingen die afri-
kanischen Theologinnen und Theologen 
Paul Béré (Abidjan  /Cote d’Ivoire), Timo-
thée Bouba Mbima (Yaoundé  /Kamerun) 
und Faith Lungaza (Butare  /Ruanda) auf 
afrikanische christologische Perspektiven 
ein. Paul Béré stellte christologische Ansätze 

wie »Christus der Ur-Ahn«, »Christus der 
Initiierte«, »Christus der Initiationsmeis-
ter«, »Christus der Heiler«, »Christus der 
›Chief‹« oder »Christus, der Älteste« ebenso 
wie die befreiungstheologischen Perspekti-
ven der »Black Theology« vor. Er plädierte 
dafür, ausgehend vom zentralen Punkt des 
Kreuzes einen Weg hin zu einem »kainos 
anthrôpos« bzw. »homo novus« zu bahnen. 
Timothée Bouba Mbima stellte den gesell-
schaftlichen Referenzrahmen für eine afri-
kanische Theologie dar und warb für das 
diakonische und transformierende missio-
narische Engagement der Kirchen. Faith 
Lungaza wiederum setzte sich kritisch mit 
traditionellen Christusmetaphern auseinan-
der und schlug vor, die Königsmetapher 
durch das Verständnis Christi als »Servant 
Leader« zu ersetzen.

Das zweite Panel ging der Frage einer 
kontextuellen Christologie aus nordameri-
kanischer Perspektive nach. Stephan Bevans 
(Chicago  /USA) stellte drei zeitgenössische 
theologische Ansätze vor: Terrence W. Til-
ley mit seinem Werk The Disciples’ Jesus: 
Christology as Reconciling Practice, Elizabeth 
A. Johnson mit ihrem feministisch-theolo-
gisch und ökotheologisch geprägten Ansatz 
und M. Shawn Copeland mit ihrem Entwurf 
einer Theologie, die von den Marginalisier-
ten ausgeht. Bevans ergänzte die Ausführun-
gen durch eigene christologische Akzente 
und stellte heraus, wie die Christologie in 
die missiologische Reflektion einfließen 
kann. Jayakiran Sebastian (Philadelphia  /
USA) beschrieb seine eigene Lebenssituation 
als Christ mit Migrationshintergrund in den 
USA und ging der Frage nach, wie Nachfolge 
und Zeugnis in einer sich verändernden 
Welt gestaltet werden kann. Petros G. Mala-
kyan (Pittsburgh  /USA) stellte seinen Ansatz 
einer Leadership-Christologie vor und ging 
auf die theologischen ebenso wie auf die 
missiologischen Fundamente ein. Auffällig 
war, dass für das »nordamerikanische Panel« 
überwiegend Theologen mit Migrationshin-
tergrund eingeladen worden waren, was das 
Strukturprinzip der Tagung postmodern, 
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»cross-kulturell«, kontextverbindend un: langen israelisch-palästinensischen ÄAuselin-
interkulturell modihzierte. ESs tellte sich die andersetzung entwickelt. MıtrIı € eın
Frage, b AUSCIHNCSSCHCI sel; die Kirche ın protestantischer Vertreter dieses ÄAnsatzes,
Nordamerika heute Vo  - » Natıve Ämericans« entfaltet ın seinem Werk Faith ıIn the Face of
Oder tatsächlic her V  - Immigranten (mit Empire 1ne Christologie, ın deren Zentrum
1C auf die katholische Kirche SE1 hier 1NS- die Solidaritä Christi mıiıt den Landbesitzern

steht weIlst darauf hin, dass diesebesondere auf die zunehmende Bedeutung
der » H1ispani1cs« verwlesen, die das Gesicht Landbesitzer heute hben die Palästinenser
der Kirche ın den LU’/SÄA iIımmer stärker pra- sind. Ausgehend VOoO  — diesen christologischen
gen) reprasentieren lassen. Konzepten VerwIies Vdall Saane darauf, dass

In eliner dritten Einheit beleuchteten die die Aufgabe einer Oökumenischen MI1S-
eOlogen Wilbert Vdall Saane und Martın SioNswissenschaft SE1 die christologischen
Accad (beide Beirut/Libanon) die Christo- urzeln ın Jjeder Kultur herauszuarbeiten.
ogıe mıt 1C auf den Nahen (Isten Der Dabei mMuUssen Oökumenische MISSIONSWIS-
protestantische Missionswissenschaftler SENSCNaATITIer gerade uch 1mM Nahen ()sten
Wilbert Vdall Saane, der se1it zehn Jahren ihre Ansatze 1mM NSCH Austausch mıt isla-
der Haigazlan University iın Belirut (Libanon) mischen eOl0gen entwickeln und £1
ehrt, tellte die Konzepte einer » Phöni- ihre elgene interreligiöse Sprachfähigkeit
zischen Christologie«, einer » Arabischen ausbilden Und schliefßslich, Vdall Saane,
Christologie« un einer » Palästinensischen MUsSsen Missionswissenschaftler sich Situa-
Christologie« als kontextuelle christologi- tionen und Diskursen aussetizen, die mıt der
sche AÄAnsatze des Nahen ()stens VOIT. Hınter- Erfahrung verbunden sind, selbst verletzbar
grun selner christologischen Ausführun- Se1IN.
SC ist die Geschichte der Levante, die auf Martın Accad, Direktor des Institute
jJahrzehntelange gewalttätig ausgeiragene of iddle Aast tudies Arab Baptist
religiöse on zurückblickt un damıt T’heologica Seminary ıIn Lebanon, ging auf

den Nahen ()sten als einen kulturellen Kon-einen kontextuellen Hintergrund für chris-
tologische Reflexionen darstellt In selinen TEexT e1In, dem sich der Islam und das
Ausführungen Zzu phönizischen Christus Christentum schon fruh berührten. Der
tutzte sich Vdall Saane auf Karım Kuossa baptistische Theologe VerwIes auf die grund-
un sSeiIn Werk Jesus der Phönizier. DIie legenden Ausführungen des Jesuiten Khalıl

Samır Khalil, der verschiedene historischePerspektive des » Arabischen Christus« geht
auf die Werke VOoO  — Kamal Salibi und Phasen herausgearbeitet hat, ın denen ZUr

ouchir Basıile Aoun zurück, der ın seInem Entwicklung eINES arabischen Christentums
Werk Le Christ arabe Pour ÜLE theologie SOWIE ZUr Entstehung arabischer Christolo-
chretienne arabe de fa convivialite heraus- gıen kam Mıt 1C auf den se1t 1. ahrhun-
arbeitet, dass die arabische Kultur nicht derten andauernden christlich-islamischen
zwangsläufig identisch mıt eliner islamischen Dialog 1mM Nahen ()sten betonte Accad die
Kultur denken ist und einen christologi- Herausforderung für 1ne Oökumenische MIS-
schen Ansatz entwickelt, demzufolge Y1S- sionswissenschaft, zunächst einmal die 1SO-
Tus zunächst einmal die Liebe (Jottes ıst und liert auf das Christentum bezogenen Ansatze

überwinden und ıne christuszentrierteChristen ın der Nachfolge einer eNOSIS
ın Partnerschaft uch mıt Muslimen heraus- 1issionswissenschaft entwickeln, die

sensibel ın einem islamisch-christlichengefordert sSind. Inspirierend für Christen ist
der Islam, Vdall Saane, insbesondere mıt Diskurs eingeführt werden kann. Dabei
1C auf die Fokussierung der Transzendenz Adifferenzierte zwischen synkretistischen,
(iottes. ID3E palästinensische Christologie hat existentiellen, kerygmatischen, apologeti-
sich VOTL dem Hintergrund der jahrzehnte- schen und polemischen Interaktionen und
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»cross-kulturell«, kontextverbindend und 
interkulturell modifizierte. Es stellte sich die 
Frage, ob es angemessener sei, die Kirche in 
Nordamerika heute von »Native Americans« 
oder tatsächlich eher von Immigranten (mit 
Blick auf die katholische Kirche sei hier ins-
besondere auf die zunehmende Bedeutung 
der »Hispanics« verwiesen, die das Gesicht 
der Kirche in den USA immer stärker prä-
gen) repräsentieren zu lassen.

In einer dritten Einheit beleuchteten die 
Theologen Wilbert van Saane und Martin 
Accad (beide Beirut  /Libanon) die Christo-
logie mit Blick auf den Nahen Osten. Der 
protestantische Missionswissenschaftler 
Wilbert van Saane, der seit zehn Jahren an 
der Haigazian University in Beirut (Libanon) 
lehrt, stellte die Konzepte einer »Phöni-
zischen Christologie«, einer »Arabischen 
Christologie« und einer »Palästinensischen 
Christologie« als kontextuelle christologi-
sche Ansätze des Nahen Ostens vor. Hinter-
grund seiner christologischen Ausführun-
gen ist die Geschichte der Levante, die auf 
jahrzehntelange gewalttätig ausgetragene 
religiöse Konflikte zurückblickt und damit 
einen kontextuellen Hintergrund für chris-
tologische Reflexionen darstellt. In seinen 
Ausführungen zum phönizischen Christus 
stützte sich van Saane auf Karim El Kuossa 
und sein Werk Jesus der Phönizier. Die 
Perspektive des »Arabischen Christus« geht 
u. a. auf die Werke von Kamal S. Salibi und 
Mouchir Basile Aoun zurück, der in seinem 
Werk Le Christ arabe – Pour une théologie 
chretienne arabe de la convivialité heraus-
arbeitet, dass die arabische Kultur nicht 
zwangsläufig identisch mit einer islamischen 
Kultur zu denken ist und einen christologi-
schen Ansatz entwickelt, demzufolge Chris-
tus zunächst einmal die Liebe Gottes ist und 
Christen in der Nachfolge zu einer Kenosis 
in Partnerschaft auch mit Muslimen heraus-
gefordert sind. Inspirierend für Christen ist 
der Islam, so van Saane, insbesondere mit 
Blick auf die Fokussierung der Transzendenz 
Gottes. Die palästinensische Christologie hat 
sich vor dem Hintergrund der jahrzehnte-

langen israelisch-palästinensischen Ausein-
andersetzung entwickelt. Mitri Raheb, ein 
protestantischer Vertreter dies es Ansatzes, 
entfaltet in seinem Werk Faith in the Face of 
Empire eine Christologie, in deren Zentrum 
die Solidarität Christi mit den Landbesitzern 
steht. Raheb weist darauf hin, dass diese 
Landbesitzer heute eben die Palästinenser 
sind. Ausgehend von diesen christologischen 
Konzepten verwies van Saane darauf, dass 
es die Aufgabe einer ökumenischen Mis-
sionswissenschaft sei die christologischen 
Wurzeln in jeder Kultur herauszuarbeiten. 
Dabei müssen ökumenische Missionswis-
senschaftler gerade auch im Nahen Osten 
ihre Ansätze im engen Austausch mit isla-
mischen Theologen entwickeln – und dabei 
ihre eigene interreligiöse Sprachfähigkeit 
ausbilden. Und schließlich, so van Saane, 
müssen Missionswissenschaftler sich Situa-
tionen und Diskursen aussetzen, die mit der 
Erfahrung verbunden sind, selbst verletzbar 
zu sein.

Martin Accad, Direktor des Institute 
of Middle East Studies am Arab Baptist 
Theological Seminary in Lebanon, ging auf 
den Nahen Osten als einen kulturellen Kon-
text ein, an dem sich der Islam und das 
Christentum schon früh berührten. Der 
baptistische Theologe verwies auf die grund-
legenden Ausführungen des Jesuiten Khalil 
Samir Khalil, der verschiedene historische 
Phasen herausgearbeitet hat, in denen es zur 
Entwicklung eines arabischen Christentums 
sowie zur Entstehung arabischer Christolo-
gien kam. Mit Blick auf den seit 14 Jahrhun-
derten andauernden christlich-islamischen 
Dialog im Nahen Osten betonte Accad die 
Herausforderung für eine ökumenische Mis-
sionswissenschaft, zunächst einmal die iso-
liert auf das Christentum bezogenen Ansätze 
zu überwinden und eine christuszentrierte 
Missionswissenschaft zu entwickeln, die 
sensibel in einem islamisch-christlichen 
Diskurs eingeführt werden kann. Dabei 
differenzierte er zwischen synkretistischen, 
existentiellen, kerygmatischen, apologeti-
schen und polemischen Interaktionen und 
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warb für einen kerygmatischen, propheti- In einer weıteren FEinheit stellten drei
schen un suprareligiösen Ansatz SOWIE Theologinnen und eologen AUS AÄAslıen ihre
für die Etablierung »Multireligiöser Runder christologischen Konzeptionen VOIT. Samuel
Tische«‚ religiöse Fragen AUSHCILNCSSCH in George Allahabad /Indien prasentierte
der Gesellscha: diskutieren. nächst seıinen pentekostal gepragten chris-

Theologinnen und eoOlogen AUS Europa tologischen Ansatz, ın dessen Zentrum ıne
gingen In einem weılteren Panel der Frage christozentrische rthodoxie un O-
nach, welche kontextuellen christologi- praxıe SOWIE eın christozentrischer O-
schen Perspektiven richtungweisend für pathos stehen. Er ging auf die mpulse
ıne Oökumenische Missionswissenschaft der Dalit- un Adivasi- Iheologie eın un:
se1ln können. Margit Eckhaolt (Osnabrück/ betonte, dass AUS pentekostaler Perspektive
Deutschland) erwähnte zunächst die chris- wenI1ger philosophische Betrachtungen
tologischen Ansatze VOoO  - Joseph Ratzın- Jesus, sondern persönliche Erfahrungen der
gCrl, Walter Kasper, Karl Lehmann, Peter Gläubigen miıt Christus 1mM Zentrum der
Hunermann un Johann Baptist Metz un pentekostalen christologischen Reflexion
zeigte dann auf, inwiefern zuletzt gerade stehen. Ambroise Mong (Hongkong) hatte
AUS feministisch-theologischer Perspek- füır die Tagung einen Vortrag vorbereitet,
t1ve die Ansatze VO  - Hildegund Keul un den VO  - seliner Schülerin Kung Wal Han
Mirıam Leidinger einer eologie der vortiragen 1ef1s Mong tellte ausgehen VO  -

Verletzbarkeit wertvolle mpulse ZU Ver- den Forschungen des indischen eologen
ständnis des kenotischen Inkarnationsmys- Michael Amaladoss verschiedene asiatische
terıums bieten. Lisanne Teuchert ochum christologische Ansatze VOI, bevor das
Deutschland) tellte AUS protestantischer Verständnis VO  — Jesus als Avatar In den

Diskurs einbrachte wobei UÜbereinstim-1C rüuückblickend die christologischen
Ansatze des 1 un 20. Jahrhunderts VOT, MUNSCH ebenso WIE Abgrenzungen Z

traditionellen Avatar-Verständnis benannte.die 1m »Licht der Aufklärung« ın ıne VO  -

Selbstbestimmung un: Individualismus Er tellte heraus, dass die Avatar- Meta-
gepragte Gesellschaft hinein ftormuliert pher dazu beiträgt, die mensch-göttliche
worden sind Teuchert betrachtete diese kri- Natur Christi denken, In der (‚ott den
tisch AUS der 1C des Poststrukturalismus Menschen als Freund, Bruder un: [iener
un: tellte ihnen Jungere, VO  - spezifischen egegnet. eptemmY Lakawa (Jakarta/
hermeneutischen Verständnissen gepragte Indonesien) tellte zunächst einmal klassı-
Ansatze gegenüber: den symbolisch-fAigu- sche asiatische christologische Ansatze VOTI,
ratıven Ansatz SOWIE den VOoO  - Michael bevor S1E auf asijatische feministisch-theo-
elker ftormulierten Ansatz einer multi- logische Konzepte eINSINS. [DDaran anknüp-
kontextuellen und polyphonen Christologie. fend tellte S1Ee ihren eigenen Ansatz VOTI,
Johannes Reimer (Ewersbach/Deutschland) ın dem S1E ausgehend VO Kreu7z eiInen
welıltete die Perspektive, indem mIıt dem theopoetischen christologischen Ansatz
Ansatz VO  - Ivan Prochanov ıne OSTeUrO- skizzierte, der selbst der traumatischen
Aische evangelikale Perspektive einbrachte. Erfahrung VO  - Gewalt, Krieg un Terror
Reimer zeigte auf‘ Miıt der Überwindung erecht wird In einem abschliefsenden
eliner individualistischen un spirituellen sakralen an7z zeigte Lakawa eindrucksvoll,
Fixierung SOWIE einer uwendung der dass der theologische Austausch, der sich
Freikirchen ZUr Gesellscha: un mIıt der auıt den semantischen Diskurs 1mM Inn
UÜbernahme eiINes reformatorischen un eINes westlichen Wissenschaftsverständ-
renovatorischen Auftrags VOTL em ın Russ- NISSES beschränkt, sich selbst gerade uch
and welıltete sich das christologische un miıt 1C auıf Verletzungen, Leiderfahrung,
missiologische Denken. Traumata) limitiert, olange auf wesentT-
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warb für einen kerygmatischen, propheti-
schen und suprareligiösen Ansatz sowie 
für die Etablierung »Multireligiöser Runder 
Tische«, um religiöse Fragen angemessen in 
der Gesellschaft zu diskutieren. 

Theologinnen und Theologen aus Europa 
gingen in einem weiteren Panel der Frage 
nach, welche kontextuellen christologi-
schen Perspektiven richtungweisend für 
eine ökumenische Missionswissenschaft 
sein können. Margit Eckholt (Osnabrück  /
Deutschland) erwähnte zunächst die chris-
tologischen Ansätze von Joseph Ratzin-
ger, Walter Kasper, Karl Lehmann, Peter 
Hünermann und Johann Baptist Metz und 
zeigte dann auf, inwiefern zuletzt gerade 
aus feministisch-theologischer Perspek-
tive die Ansätze von Hildegund Keul und 
Miriam Leidinger zu einer Theologie der 
Verletzbarkeit wertvolle Impulse zum Ver-
ständnis des kenotischen Inkarnationsmys-
teriums bieten. Lisanne Teuchert (Bochum  /
Deutschland) stellte aus protestantischer 
Sicht rückblickend die christologischen 
Ansätze des 19. und 20. Jahrhunderts vor, 
die im »Licht der Aufklärung« in eine von 
Selbstbestimmung und Individualismus 
geprägte Gesellschaft hinein formuliert 
worden sind. Teuchert betrachtete diese kri-
tisch aus der Sicht des Poststrukturalismus 
und stellte ihnen jüngere, von spezifischen 
hermeneutischen Verständnissen geprägte 
Ansätze gegenüber: den symbolisch-figu-
rativen Ansatz sowie den von Michael 
Welker formulierten Ansatz einer multi-
kontextuellen und polyphonen Christologie. 
Johannes Reimer (Ewersbach  /Deutschland) 
weitete die Perspektive, indem er mit dem 
Ansatz von Ivan S. Prochanov eine osteuro-
päische evangelikale Perspektive einbrachte. 
Reimer zeigte auf: Mit der Überwindung 
einer individualistischen und spirituellen 
Fixierung sowie einer Zuwendung der 
Freikirchen zur Gesellschaft und mit der 
Übernahme eines reformatorischen und 
renovatorischen Auftrags vor allem in Russ-
land weitete sich das christologische und 
missiologische Denken. 

In einer weiteren Einheit stellten drei 
Theologinnen und Theologen aus Asien ihre 
christologischen Konzeptionen vor. Samuel 
George (Allahabad  /Indien) präsentierte zu-
nächst seinen pentekostal geprägten chris-
tologischen Ansatz, in dessen Zentrum eine 
christozentrische Orthodoxie und Ortho - 
praxie sowie ein christozentrischer Ortho-
pathos stehen. Er ging auf die Impulse 
der Dalit- und Adivasi-Theologie ein und 
betonte, dass aus pentekostaler Perspektive 
weniger philosophische Betrachtungen zu 
Jesus, sondern persönliche Erfahrungen der 
Gläubigen mit Christus im Zentrum der 
pentekostalen christologischen Reflexion 
stehen. Ambroise Mong (Hongkong) hatte 
für die Tagung einen Vortrag vorbereitet, 
den er von seiner Schülerin Kung Wai Han 
vortragen ließ. Mong stellte ausgehend von 
den Forschungen des indischen Theologen 
Michael Amaladoss verschiedene asiatische 
christologische Ansätze vor, bevor er das 
Verständnis von Jesus als Avatar in den 
Diskurs einbrachte – wobei er Übereinstim-
mungen ebenso wie Abgrenzungen zum 
traditionellen Avatar -Verständnis benannte. 
Er stellte heraus, dass die Avatar-Meta-
pher dazu beiträgt, die mensch-göttliche 
Natur Christi zu denken, in der Gott den 
Menschen als Freund, Bruder und Diener 
begegnet. Septemmy Lakawa (Jakarta  /
Indonesien) stellte zunächst einmal klassi-
sche asiatische christologische Ansätze vor, 
bevor sie auf asiatische feministisch-theo-
logische Konzepte einging. Daran anknüp-
fend stellte sie ihren eigenen Ansatz vor, 
in dem sie ausgehend vom Kreuz einen 
theopoetischen christologischen Ansatz 
skizzierte, der selbst der traumatischen 
Erfahrung von Gewalt, Krieg und Terror 
gerecht wird. In einem abschließenden 
sakralen Tanz zeigte Lakawa eindrucksvoll, 
dass der theologische Austausch, der sich 
auf den semantischen Diskurs im Sinn 
eines westlichen Wissenschaftsverständ-
nisses beschränkt, sich selbst (gerade auch 
mit Blick auf Verletzungen, Leiderfahrung, 
Traumata) limitiert, solange er auf wesent-
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1C poetische un körperliche Ausdrucks- forderungen des interreligiösen Dialogs, den
formen verzichtet. ökologischen Herausforderungen, den AUS-

Im etzten kontinentalen Panel stellten grenzenden Nationalismen und Ethnizismen,
Olga Consuelo Vele7z (aro (Bogota/Kolum- dem Aufkommen kormen VOoO  — Spirı-
Jlen und Ruth adilla de Borst asa Adobe/ tualität, dem zunehmenden un mıt Verein-
(‚osta Rica) lateinamerikanische christolo- SaILLULNS verbundenen Individualismus, den
gische Perspektiven VOo  — Äus katholischer Erkenntnissen der Naturwissenschaften, der
1C prasentierte Olga Consuelo Vele7z (‚aroO Situation eINEs postsozialistischen bzw. POSL-
den befreiungstheologischen Ansatz eiINes modernen Atheismus SOWIE der Erfahrung
» Christus als Befreier«, wobei S1E diesen einer hierarchischen und zentralistischen
lIateinamerikanischen Ansatz sowohl iın emM1- Kirche tellen mMUuUssen. In Zanlreichen Pra-
nistisch-theologischer als uch ın kotheao- sentationen rückte sich die Wahrnehmung

AUS, dass 1ne auf das Kreuz fokussierendelogischer Perspektive entfaltete. Mıt 1C
auf Ökotheologische Ansatze eZog S1E sich Christologie ın vielen Kontexten wen1g hilf-
insbesondere auf das Werk VOo  — Leonardo reich erscheint. Obwohl der Begriff der kon-
Boff, der anknüpfen Piıerre e1ilnarı de textuellen TIheologien gft mıt 1C auf die
Chardin Christus als das ın der Schöpfung rtskirchen des globalen Südens edacht
grundgelegte Prinzip beschrieben hat, das wird, hat die Tagung ın Maınz ezeigt: Es

sind insbesondere die Kirchen und Theo-1m Inkarnationsereignis ın die Geschichte
eingebrochen 1st und das den Menschen er logien Furopas un: Nordamerikas, die
Zeiten 1ne kosmische spirituelle Erfahrung einen epistemologischen Nachholbedarf
ermöglicht Vele7z (‚aro betonte, dass gerade en Während die Kirchen des Südens
das missionarische Wirken der Kirchen und früh erkannt aben, dass die VO  - ihnen
die missionswissenschaftliche Reflexion formulierten Theologien STETIS kontextue
Christen ın den verschiedenen christlichen epragt sind, geben sich Beginn des
Familien, Traditionen und Kirchen — 21. Jahrhunderts zahlreiche Iheologinnen
menführen kann Ruth adilla de Borst WIES und €Ologen ın Europa und Nordamerika
auf die semantische Differenz zwischen den iımmer noch der UuUs10n hin, die 1m eigenen
egriffen Lateinamerika und Abya Vala hıin Kontext formulierten Theologien esäafsen
und erganzte die christologischen AÄAnsatze einen universalen (Wahrheits-) Anspruch.
VO  - untfen die etapher VO  - » Jesus, Hıer esteht epistemologischer achholbe-
dem Arbeiter«. S1€ tellte zuletzt prasentierte darf, damıt künftige (‚,enerationen diesen
theologische Ansatze VOo  — amue Escobar theologischen un kirchlichen Uuroz7zen-
und ules Martın VOILlL,; tellte unterschiedliche triısmus nıicht als einen theologischen Pro-

vinzialismus einordnen.Narratıve gegeneinander und zeigte auf, dass
die »ofhziellen Christologien VOo  — Oben« ın
Abya Valqa nicht mıt dem Leben und Zeugnis
der Christen korrelieren, sondern Narra- Konvergenzen
t1ve ZUur Etablierung bzw. Manıifestation VOo  — un: Divergenzen ıIn der
Machtstrukturen darstellen Missionswissenschaft

Eın weıter Aspekt wurde 1mM Verlauf der
Christologie kontextuell Tagung » Towards FEFcumenical MIsSS10O-

logy — Witnessing Christ« eutflic uch
Im Verlauf der Konferenz kristallisierte Wenn dies zunächst NUur csehr vorsichtig
sich heraus, dass sich kontextuelle Y1S- ftormuliert werden ann ESs zeigen sich
tologien ın den verschiedenen Kegionen ın deutliche methodische und modale
unterschiedlicher WeIlse den Heraus- Differenzen zwischen katholischer und
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liche poetische und körperliche Ausdrucks-
formen verzichtet. 

Im letzten kontinentalen Panel stellten 
Olga Consuelo Vélez Caro (Bogota  /Kolum-
bien) und Ruth Padilla de Borst (Casa Adobe  /
Costa Rica) lateinamerikanische christolo-
gische Perspektiven vor. Aus katholischer 
Sicht präsentierte Olga Consuelo Vélez Caro 
den befreiungstheologischen Ansatz eines 
»Christus als Befreier«, wobei sie diesen 
lateinamerikanischen Ansatz sowohl in femi-
nistisch-theologischer als auch in ökotheo-
logischer Perspektive entfaltete. Mit Blick 
auf ökotheologische Ansätze bezog sie sich 
insbesondere auf das Werk von Leonardo 
Boff, der anknüpfend an Pierre Teilhard de 
Chardin Christus als das in der Schöpfung 
grundgelegte Prinzip beschrieben hat, das 
im Inkarnationsereignis in die Geschichte 
eingebrochen ist und das den Menschen aller 
Zeiten eine kosmische spirituelle Erfahrung 
ermöglicht. Vélez Caro betonte, dass gerade 
das missionarische Wirken der Kirchen und 
die missionswissenschaftliche Reflexion 
Christen in den verschiedenen christlichen 
Familien, Traditionen und Kirchen zusam-
menführen kann. Ruth Padilla de Borst wies 
auf die semantische Differenz zwischen den 
Begriffen Lateinamerika und Abya Yala hin 
und ergänzte die christologischen Ansätze 
von unten um die Metapher von »Jesus, 
dem Arbeiter«. Sie stellte zuletzt präsentierte 
theologische Ansätze von Samuel Escobar 
und Jules Martin vor, stellte unterschiedliche 
Narrative gegeneinander und zeigte auf, dass 
die »offiziellen Christologien von oben« in 
Abya Yala nicht mit dem Leben und Zeugnis 
der Christen korrelieren, sondern Narra-
tive zur Etablierung bzw. Manifestation von 
Machtstrukturen darstellen.

Christologie stets kontextuell

Im Verlauf der Konferenz kristallisierte 
sich heraus, dass sich kontextuelle Chris-
tologien in den verschiedenen Regionen in 
unterschiedlicher Weise u. a. den Heraus-

forderungen des interreligiösen Dialogs, den 
ökologischen Herausforderungen, den aus-
grenzenden Nationalismen und Ethnizismen, 
dem Aufkommen neuer Formen von Spiri-
tualität, dem zunehmenden und mit Verein-
samung verbundenen Individualismus, den 
Erkenntnissen der Naturwissenschaften, der 
Situation eines postsozialistischen bzw. post-
modernen Atheismus sowie der Erfahrung 
einer hierarchischen und zentralistischen 
Kirche stellen müssen. In zahlreichen Prä-
sentationen drückte sich die Wahrnehmung 
aus, dass eine auf das Kreuz fokussierende 
Christologie in vielen Kontexten wenig hilf-
reich erscheint. Obwohl der Begriff der kon-
textuellen Theologien oft mit Blick auf die 
Ortskirchen des globalen Südens gedacht 
wird, hat die Tagung in Mainz gezeigt: Es 
sind insbesondere die Kirchen und Theo-
logien Europas und Nordamerikas, die 
einen epistemologischen Nachholbedarf 
haben. Während die Kirchen des Südens 
früh erkannt haben, dass die von ihnen 
formulierten Theologien stets kontextuell 
geprägt sind, geben sich zu Beginn des 
21. Jahrhunderts zahlreiche Theologinnen 
und Theologen in Europa und Nordamerika 
immer noch der Illusion hin, die im eigenen 
Kontext formulierten Theologien besäßen 
einen universalen (Wahrheits-)Anspruch. 
Hier besteht epistemologischer Nachholbe-
darf, damit künftige Generationen diesen 
theologischen und kirchlichen Eurozen-
trismus nicht als einen theologischen Pro-
vinzialismus einordnen.

Konvergenzen  
und Divergenzen in der 
Missionswissenschaft

Ein weiter Aspekt wurde im Verlauf der 
Tagung »Towards an Ecumenical Missio-
logy – Witnessing Christ« deutlich – auch 
wenn dies zunächst nur sehr vorsichtig 
formuliert werden kann: Es zeigen sich 
deutliche methodische und modale 
Differenzen zwischen katholischer und 
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protestantischer SOWIE evangelikaler /frei- einen weltweiten Oökumenischen Austausch
irchlicher/pentekostaler eologie un: Fragen der Missıion fördern, hat das
issioNswissenschaft. Primar zeigen sich Internationale Katholische Missonswerk
£1 aber VOT em unterschiedliche 1le M1SSIO gemeinsam mıt dem vangeli-

schen Missionswerk die M1SSIONS-ın den Traditionen der eologie. rst
sekundär zeigen sich konkrete materijale wissenschaftliche Okumenische Inıtlative
Differenzen. 7Zumindest Cie Konvergen- » Towards FEFcumenical Missiology« 1Ns
Zen un: Divergenzen In den Christolo- Leben erufen. Im Rahmen dieser Oökume-
gıen un ihre mMissionswissenschaftlichen nischen Inıtlative Organısleren MNA1SS1O un:
Implikationen verlaufen nıcht eyvakt enTt- das Evangelische Missionswerk
lang konfessioneller renzen. Kontinentale SAa IMEN mıt Kooperationspartnern 1m
un kulturelle Zugehörigkeiten scheinen Zweijahresrhythmus internationale Fachta-
wesentlich stärker identitätsstiftend SUNSCIL, denen Iheologinnen un: Theo-
wirken und demzufolge uch die theo- ogen AU S Afrika, ÄAslen, Nordamerika, dem
logischen Perspektiven ma{sgeblicher Nahen Usten, Uzeanien, Lateinamerika und
beeinflussen als die konftessionelle Behei- Europa zusammenkommen. Dadurch sgl
matung. Eıne Beobachterin der Tagung 1mM globalen Kontext eın Oökumenischer [S-
ing weıt, die These aufzustellen, dass kurs über Lifferenzen und Konvergenzen
das Strukturprinzip einer konftessionell dAif- 1m Missionsverständnis eführt werden. Auf
ferenzierenden Betrachtung theologischer die Bedeutung dieses Ansatzes hatte die
Ansätze, das die Tagungsreihe » Towards protestantische Missionswissenschaftlerin

Ecumenical Missiology« ragt, ıne Claudia Jahnel ochum hingewiesen, als
»spezifisch deutsche Perspektive« SEe1 [iese S1E 1mM Vortfeld der Tagung chrieb » [ He
zunächst och vorsichtig formulierende weltweite Okumene ıst eın Lernort,
These musste aber In weılteren interkonti- dem WwIr TICUEC Perspektiven auf U1l selbst,
nentalen Oökumenischen Fachtagungen mıt ber uch auıtf die Welt un: Mıt-
anderem Fokus (jenseits der Christologie) einander ın 1e gewinnen. In Zeiten
geprüft werden. identitärer Abgrenzungen verstehe ich MI1IS-

/7um Abschluss der Konferenz wurden SION zunehmend als Bekehrung UNSCeTES

Desiderate geäufßert. Es SPe1I wichtig, künftig Blickes auf sden oder die andere«. Okume-
uch die rthodoxie bei der Konzeption nische Missiologie 1st das Beste AUS beidem
VOo Oökumenischen Fachtagungen Miteinander lernen un der pluralen
berücksichtigen. Auch SE1 wichtig, zahl- und friedlichen Gesellscha: der Zukunft

bauen. « Neben dem Internationalen Katho-reiche TIhemen berücksichtigen, die 1mM
Rahmen der christologischen Fachtagung ischen Missionswerk N1SS1IO und dem Fvan-
ın Maınz nıcht berücksichtigt wurden: gelischen Missionswerk als Inıtıa-
Digitalisierung und MI1ss10n, MI1ss1ion, Ttoren sind die (freikirchlich-baptistische)
Macht un Strukturen, Mıssıon un MISS- Theologische Hochschule Elstal SOWIeEe die
brauch innerhalb der Kirchen, Mıssıon (freikirchlich-evangelikale ademılie für
1mM Zeitalter der Interkulturalität, MiIS- Weltmission In Korntal dem Okume-
SION un: Migration, Miıssıon 1mM Zeitalter nischen Projekt » Towards FEcumenical
der Säkularisierung, Mıssıon un: Dialog, Missiology« beteiligt. DIie Beiträge der Fach-
Miıssıon un Entwicklung, Cross-Cultural tagungen werden publiziert, dass ıne
Miıssıon eic kontextue gepragte Okumenisch-missio-

Umso wichtiger ıst; dass sich bei der logische Buchreihe entsteht. d  n

zurückliegenden Tagung In Maınz nıcht
ıne »Eintagsfliege« handelt Um kon-

fessionelle TeNzen überwinden un
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protestantischer sowie evangelikaler  /frei-
kirchlicher  /pentekostaler Theologie und 
Missionswissenschaft. Primär zeigen sich 
dabei aber vor allem unterschiedliche Stile 
in den Traditionen der Theologie. Erst 
sekundär zeigen sich konkrete materiale 
Differenzen. Zumindest die Konvergen-
zen und Divergenzen in den Christolo-
gien und ihre missionswissenschaftlichen 
Implikationen verlaufen nicht exakt ent-
lang konfessioneller Grenzen. Kontinentale 
und kulturelle Zugehörigkeiten scheinen 
wesentlich stärker identitätsstiftend zu 
wirken und demzufolge auch die theo-
logischen Perspektiven maßgeblicher zu 
beeinflussen als die konfessionelle Behei-
matung. Eine Beobachterin der Tagung 
ging so weit, die These aufzustellen, dass 
das Strukturprinzip einer konfessionell dif-
ferenzierenden Betrachtung theologischer 
Ansätze, das die Tagungsreihe »Towards 
an Ecumenical Missiology« prägt, eine 
»spezifisch deutsche Perspektive« sei. Diese 
zunächst noch vorsichtig zu formulierende 
These müsste aber in weiteren interkonti-
nentalen ökumenischen Fachtagungen mit 
anderem Fokus (jenseits der Christologie) 
geprüft werden.

Zum Abschluss der Konferenz wurden 
Desiderate geäußert. Es sei wichtig, künftig 
auch die Orthodoxie bei der Konzeption 
von ökumenischen Fachtagungen zu 
berücksichtigen. Auch sei es wichtig, zahl-
reiche Themen zu berücksichtigen, die im 
Rahmen der christologischen Fachtagung 
in Mainz nicht berücksichtigt wurden: 
Digitalisierung und Mission, Mission, 
Macht und Strukturen, Mission und Miss-
brauch innerhalb der Kirchen, Mission 
im Zeitalter der Interkulturalität, Mis-
sion und Migration, Mission im Zeitalter 
der Säkularisierung, Mission und Dialog, 
Mission und Entwicklung, Cross-Cultural 
Mission etc.

Umso wichtiger ist, dass es sich bei der 
zurückliegenden Tagung in Mainz nicht 
um eine »Eintagsfliege« handelt: Um kon-
fessionelle Grenzen zu überwinden und 

einen weltweiten ökumenischen Austausch 
zu Fragen der Mission zu fördern, hat das 
Internationale Katholische Missonswerk 
missio gemeinsam mit dem Evangeli-
schen Missionswerk (EMW) die missions-
wissenschaftliche ökumenische Initiative 
»Towards an Ecumenical Missiology« ins 
Leben gerufen. Im Rahmen dieser ökume-
nischen Initiative organisieren missio und 
das Evangelische Missionswerk (EMW) zu  - 
sammen mit Kooperationspartnern im 
Zweijahresrhythmus internationale Fachta-
gungen, zu denen Theologinnen und Theo-
logen aus Afrika, Asien, Nordamerika, dem 
Nahen Osten, Ozeanien, Lateinamerika und 
Europa zusammenkommen. Dadurch soll 
im globalen Kontext ein ökumenischer Dis-
kurs über Differenzen und Konvergenzen 
im Missionsverständnis geführt werden. Auf 
die Bedeutung dieses Ansatzes hatte die 
protestantische Missionswissenschaftlerin 
Claudia Jahnel (Bochum) hingewiesen, als 
sie im Vorfeld der Tagung schrieb: »Die 
weltweite Ökumene ist ein Lernort, an 
dem wir neue Perspektiven auf uns selbst, 
aber auch auf die Welt und unser Mit-
einander in Vielfalt gewinnen. In Zeiten 
identitärer Abgrenzungen verstehe ich Mis-
sion zunehmend als Bekehrung unseres 
Blickes auf ›den oder die andere‹. Ökume-
nische Missiologie ist das Beste aus beidem: 
Miteinander lernen und an der pluralen 
und friedlichen Gesellschaft der Zukunft 
bauen.« Neben dem Internationalen Katho-
lischen Missionswerk missio und dem Evan-
gelischen Missionswerk (EMW) als Initia-
toren sind die (freikirchlich-baptistische) 
Theologische Hochschule Elstal sowie die 
(freikirchlich-evangelikale) Akademie für 
Weltmission in Korntal an dem ökume-
nischen Projekt »Towards an Ecumenical 
Missiology« beteiligt. Die Beiträge der Fach-
tagungen werden publiziert, so dass eine 
kontextuell geprägte ökumenisch-missio-
logische Buchreihe entsteht. A
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